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Einleitung 

Das Verhalten der Nutztiere ist für die Nutztierproduk
tion in vielfacher Hinsicht von großer Bedeutung (Schema 
1). 

Auffällige Verhaltensweisen sind keine Neuerscheinung 
im Zusammenhang mit moderner Tierhaltung bzw. mit der 
Tierschutzgesetzgebung. Sie sind in allen Haltungsformen 
und auch bei freilebenden Wildtieren zu beobachten. Als 
Symptome von Gesundheitsstörungen dienen sie dem Tier
arzt in der Krankheitsdiagnostik und zur Beurteilung der 
Haltungsumwelt , einschließlich der den Tieren zuteil wer
denden Behandlung durch den Tierhalter. . 

Der Landwirt hat sie stets empirisch als Anhaltspunkte 
für den physischen Zustand seiner Tiere mit herangezogen 
(Schema 2). 

Neu ist die systematische Bearbeitung in der ethologi
schen Forschung, vor allem mit dem Ziel, diejenigen Verhal
tensstörungen zu definieren, die auf eine nicht tiergerechte 
Gesamtsituation in Tierhaltungseinheiten schließen lassen. 

In der vorliegenden Arbeit sind die als wichtig erachteten 
veröffentlichten Ergebnisse bisheriger Forschungsarbeiten 
auf diesem Gebiet einschließlich ihrer tierschutz- und nut
zungsbezogenen Interpretation zusammengefaßt . Abschlie
ßend sind Schlußfolgerungen für die Tierhaltungspraxis dar
gestellt. Im Institut für Tierzucht und Tierverhalten der 
FAL erarbeitete Untersuchungsergebnisse sind in die Ab
handlung einbezogen. 

1 Die Ausgangs- und Problemsituation 

Die intensive Nutztierhaltung ist eine Folge der Um
strukturierung in der landwirtschaftlichen Produktion, die 
sich in den letzten Jahrzehnten unter einem ständig wach
senden ökonomischen Druck vollzogen hat . Die Aqfstok
kung der Tierbestände bei einem Rückgang von zur Verfü
gung stehenden Arbeitskräften führte zu eirier Spezialisie
rung und in manchen Produktionszweigen zu einer starken 
Bestandskonzentration in der Tierhaltung. 

Tierverhalten und Nutztierproduktion 

Hai tungssvsteme 
Hai tungsverfahren 
Hai tungseinr ichtungen 

Tlergesundhei t -

Nutzungssysteme 
Nutzungsformen 

NUTZTIER
VERHALTEN 

i 
Wirtschaft-
! ichkelt 

Produktionstechnik 
Produktionsverfahren 

/ 
- Tierschutz 

Produkt 
beschaffenheit 

Schema l: Bedeutung des Tierverhaltens für die Nutztierproduktion 

LANDBAUFORSCHUNG VöLKENROOE 

Es wurden neue Stallsysteme entwickelt, die weitestge
hend auf eingestreute Lauf- und Liegeflächen verzichten, 
aber neben arbeitswirtschaftlichen Verbesserungen auch 
Vorteile hinsichtlich der Stallhygiene bringen. Daß die Tier
betreuung in den Begriff „Management" einbezogen ist, 
deutet auf die Notwendigkeit umfassenderer Betrachtungs
weisen im Umgang mit Tieren hin. Der Aufenthalt im Stall 
und der unmittelbare Kontakt zu den Tieren stellen nur 
noch einen Teil der Gesamt-Betreuung im Rahmen der Tier
haltung dar. 

Gute Produktionsleistungen sind als Indikator für das 
Wohlbefinden der Tiere im Sinne der tierschutzgesetzmäßi
gen Betrachtung allein nicht ausreichend. Vielmehr wird 
verlangt, daß der Tierhalter neben der selbstverständlich 
leistungsbezogenen Nährstoffversorgung auch für einen art
gemäßen und verhaltensgerechten Ablauf der Lebensvor
gänge der landwirtschaftlichen Haustiere zu sorgen hat. 

Die Frage nach der Erfüllung dieser Forderungen stellt 
sich sicher schon, seit der Mensch die tierischen Produkte 
für sich nutzt. Der Vorgang der Domestikation bedeutete 
für die Tiere zunächst nur einen Wechsel in eine vom Men
schen gestaltete bzw. nur simulierte natürliche Umgebung, 
d .h. in einen Zustand der Gefangenschaft (F o x , 1968). 

Die Einwirkung des Menschen auf die Tiere führte zu 
einer Reilie von Verhaltensänderungen, die sich wie folgt 
kennzeichnen lassen (nach Wenn r ich, 1978): 

- Die Fluchtdistanz der Haustiere hat sich erheblich verrin
gert, zum Teil findet aus eigenem Antrieb eine Annäherung 
bzw. Kontaktaufnahme zum Tierhalter statt. 

- Viele Haustierarten zeigen ein verändertes Freß- und 
Fortpflanzungsverhalten. Man spricht von Verhaltenshyper
trophien und -atrophien, d.h . verschiedene Verhaltenswei
sen treten häufiger auf als bei Wildformen, andere sind völ-
lig verschwunden. · 

- Bei der Reaktion auf bestimmte Reize läßt sich eine ver
minderte Selektivität feststellen. Beispiel Sexualverhalten : 
Der Aufsprung auf ein Phantom. 

rHaltung 
fr Produktion 

-Tierbesitzer'\'- . h 

Auffäl Uge Krankheit / I 
\. T!ersc utz 

der Nutztiere I:\ 1 Diagnostik 
Verhaltensweisen 

/.- Tierschutz 
Tierarzt v 

'\"'- PrOPhYI axe 
\_ Therapie 

-

Ursachen 

Schema 2 : Verwendung auffälliger Verhaltensweisen in Veterinär· 
medlzln und Tierhaltung 

25 



- Teile der Handlungskette fallen fort, so daß der biolo
gische Endzweck des Verhaltens nicht mehr erreicht wird. 

Diese genannten Verhaltensweisen sind zum Teil bei Än
derung der Lebensbedingungen variabel: Das zeigt, daß 
nicht nur Evolution und Domestikation das Verhalten be
einflussen, sondern daß auch Kurzzeitanpassungen bzw. 
Lernprozesse beteiligt sind. Lernen durch Erfahrung und 
Lernen durch Anleitung von älteren Artgenossen und El
terntieren haben einen wichtigen Anteil an der ontogene
tischen Entwicklung. 

Die Möglichkeit erblicher Anpassung an veränderte Um
weltbedingungen wird von van Pu t t e n (1982) zu
rückhaltend beurteilt. Beispiele aus der Geflügelzucht be
schreibt Bei I h a r z (1984), und zwar anhand gewisser 
Erfolge bei der Selektion gegen die Aggressivität verschiede
ner Stämme. Auch die Vererbung der Paarungsfähigkeit als 
eine Teilkomponente des gesamten Reproduktionsverhal
tens war bei Geflügel bedingt erfolgreich. Bei einem solchen 
Verhaltenskomplex kompensieren sich die durch Selektion 
hervorgerufenen Änderungen (Beispiel: Anzahl der Balzen 
und die Spermienkonzentration bzw. -menge sind negativ 
korreliert!). 

Auch aus der Rinderzucht werden Beispiele angeführt, 
die das Paarungsverhalten bestimmter Bullen in einer zeit
lich begrenzten Deckperiode betreffen. Eine hohe Deckka
pazität ist aber vor allem in Ländern mit extensiver Weide
wirtschaft von ökonomischer Bedeutung. Im Zusammen
hang mit einem hohen Anteil an erfolgreichen Deckakten 
steht das Temperament der Bullen, das offensichtlich mit 
erhöhter Selektion auf Fleischleistung verloren geht. 

Für andere Nutztiere liegen keine Ergebnisse über die ge
netische Kontrolle von rassebedingten Verhaltensunter
schieden vor. Zu erwähnen sei noch die Pferdezucht, in der 
versucht wird, in den verschiedenen Nutzungsrichtungen 
(Spring-, Dressur- oder Rennpferde in den unterschiedlichen 
Gangarten) auf Typ, Temperament bzw. Charakter zu selek
tieren. B e i I h a r z vermutet hier eher den Einfluß von 
Umwelt und Handhabung auf die Leistung beim Pferd, da 
über die Heritabilität in diesen Merkmalen nur stark 
schwankende Angaben vorliegen. 

Im Zusammenhang mit bestimmten Verhaltensstörungen 
weist S i e g e 1 (1984) auf eine große Variabilität hinsicht
lich der Anpassungsfähigkeit an unterschiedliche Umwelt
bedingungen hin. Die phänotypische Expressivität von Ver
haltensstörungen ist eine Funktion aus dem Genotyp und 
der Individualentwicklung eines Tieres. Der Genotyp ist sei
nerseits über Generationen durch Änderungen in den Gen
frequenzen entstanden, was eine Bewertung für die Dispo
sition von Verhaltensanomalien erschwert. 

Die Definition von normalem und nichtnormalem 
Verhalten steht also zunächst im Vordergrund. Wann ist 
eine Umgebung für ein Tier „artgerecht"? Speziell für ein 
landwirtschaftliches Nutztier heißt die Frage: Kann es in 
bestimmten Haltungsformen seine „artgemäßen" Bedürfnis
se soweit befriedigen, daß sie nicht als ursächlich für auffäl
lige Verhaltensweisen anzusehen sind? 

men geht zunächst die Kenntnis der normalen Verhaltens
weisen der Haustiere voraus. Hierbei taucht die Frage auf, 
welche Gruppe von Tieren in welchem System als Referenz 
heranzuziehen ist. Wildformen sind in ihrem Verhalten zwar 
bedingt den domestizierten Tieren vergleichbar, unterschei
den sich aber durch ihre Bedürfnisstruktur. 

Fr a s er (1968) definiert normales Verhalten als 
zweckgerichtetes Verhalten, wobei die gesamte Bandbreite 
zweckgerichteten Verhaltens einer domestizierten Tierart 
bekannt sein sollte. Möglichst viele wiedererkennbare Situa
tionen oder Stimuli werden aus der Kenntnis der üblichen 
beobachteten Verhaltensweisen als normal oder nicht nor
mal bewertet. Der Grad der Reaktion auf einen Stimulus 
und seine biologische Relevanz sind für die Einschätzung 
des Verhaltens wichtig. 

Für die Bewertung eines Systems, in dem Tiere leben, 
sollten folgende Fragen beantwortet werden können 
(Smidt, 1983, Schlichting, etal.1981): 

1) In welchem Maße treten haltungsbedingte Verletzungen 
bei den Tieren auf? 

2) Wie hoch sind die Morbidität- und Mortalitätsraten? In 
welcher Beziehung stehen Symptome und Ätiologie zu tier
schutzrelevanten Problemen? 

3) Gibt es akute oder chronische Einbrüche in der Produk
tionsleistung? 

4) Existieren Hinweise auf Verhaltensstörungen oder auf 
eine Nichterfüllung von Bedürfnissen? 

5) Physiologische Merkmale können zur Beantwortung der 
Fragen 1)-4) herangezogen werden, wenn die Verhaltensin
formationen noch keine ausreichenden Schlußfolgerungen 
zulassen. 

(siehe auch: Stellungnahme des Arbeitsausschusses „Tier
haltung" der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde, 
1985 ). 

So ist es also möglich, Nutztierhaltungssysteme nach 
pathologischen, ethologischen und physiologischen Krite
rien zu beurteilen. Dabei sind die pathologischen Befunde 
am ehesten offensichtlich; die ethologische Bewertung setzt 
entsprechende Kenntnisse voraus; die physiologische ist der
zeit noch sehr aufwendig und ungenau (Rist , 1982). 

Andere Autoren beurteilen die Verwendbarkeit physio
logischer Kriterien in einem integrierten lndikatorensystem 
positiver (Dan t z er et al., 1983; Uns h e 1 m et al., 
1982). Neue Ansätze ergeben sich aus endokrinologischen 
Funktionstests (La d ewig et al., 1985). 

3 Beschreibung von anomalem Verhalten 

2 Beurteilungsmöglichkeiten für tiergerechte Haltungssyste- Um die ethologische Bewertung zu erleichtern, sollen 
me auffällige Verhaltensweisen von Nutztieren in verschiedenen 

Kategorien dargestellt werden (vergleiche Wie p k e m a 
Der Beurteilung der Artgerechtheit von Haltungssyste- et al., 1983, Tabelle 1). 
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Tabelle 1 : Kategorien von Verhaltensanomalien, die in be
stimmten Haltungssystemen beobachtet werden 
(nach W i e p k e m a et al., 1983) 

Beispiele Tierarten Haltung 

1) Zu Verletzungen führendes Verhalten 

Schwanz beißen Mastschweine strohlos 
Schwanz-/Ohrbeißen F erkel strohlos 
Saugen am Artgenossen Ferkel/Kälber strohlos 
Fell lecken Mastkälber Boxen 
Urin saugen und trinken Mastkälber/-bullen strohlos/Gruppen 
Feder picken Legehennen Käfige 
Kannibalismus Legehennen/ Bodenhaltung 

Broiler 

2) Stereotypes Verhalten 

Stangenbeißen angebundene strohlos 
Sauen 

Leer kauen angebundene strohlos 
Sauen 

Weben Bullen, Sauen strohlos 
Zungenspielen Kälber, Bullen alle Systeme 

Milchkühe 
Stereotypes Schreiten Legehennen Käfigbatterie 

3) Anomale Körperbewegungen 

Anomales Ablicgeverhal- J Rinder 1 Spaltenboden 
ten oder Aufstehen 

4) Rückgerichtetes Verhalten (tritt auf bei Abwesenheit von be-
stimmten Substraten bzw. mit anomaler Häufigkeit oder loten-
tät) 

Lecken Mastkälber Boxen 
Leerwiederkauen Mastkälber Boxen 
Anlehnen Milchkühe Stallhaltung 
Hundesitzigkeit Milchkühe/Sauen Stallhaltung/ 

Anbindung 
Milchsaugen Milchkühe/Sauen untersch. Systeme 
Holznagen Bullen/Pferde Spaltenboden/Box 
Präputium/Fell saugen Bullen/Pferde Spaltenboden/Box 
Hysterie Legehennen Bodenhaltung 
Leer-Sandbaden Legehennen Käfigbatterie 

5) Apathisches Verhalten 

Bewegungsloses Sitzen angebundene strohlos 
auf dem Hinterteil Sauen/Mast· 

schweine 

Die oben genannten Kategorien, die W i e p k e m a 
et al. ( 1983) nicht als vollständig bezeichnen, geben die 
Möglichkeit, auffällige Verhaltensweisen einheitlich zu be
nennen. Daß nur bestimmte Stallhaltungsformen als „Orte 
der Handlung" genannt sind, heißt nicht, daß nicht auch 
Tiere in Auslaufhaltung bzw. unter extensiven Bedingungen 
unnormale Verhaltensweisen aufzeigen können. 

Arnold und Dudzinski (1978)führenbeiWei
detieren, in diesem Fall Schafen und Rindern, ein unnorma
les, weil nicht arterhaltendes Mutterverhalten an. Hier sind 
rassespezifische Unterschiede festzustellen, ebenso ist die 
Anzahl der Lammungen bzw. Kalbungen ein Faktor für die 
Häufigkeit des Verlassens von Jungtieren. Zahlenangaben 
schwanken zwischen 21 % bei Erstlammungen bzw. 13 % 
bei mehrfacher Lammung von Merino-Muttern. 

Zu Gründen, warum auffällige Verhaltensweisen in den 
Stallhaltungen besonders häufig sind , bietet E w b a n k 
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(1968) e1mge Erklärungen. Nutztiere in Intensiv-, d.h. in 
relativ enger Haltung, sind aufgrund des Platzmangels nicht 
in der Lage, ihr gesamtes Verhaltensrepertoire ablaufen zu 
lassen, selbst wenn -ausreichend auslösende Reize da wären . 
Andererseits stellt eine eintönige Umgebung, z.B. in der 
strohlosen Haltung auf perforierten Böden, ein absolut reiz
armes Umfeld dar, so daß das Appetenzverhalten mangels 
Spezifität eines Reizes in ein Konfliktverhalten mündet 
(v a n Put t e n , 1982). 

Trotz der reizarmen Umgebung sind die meisten Tiere in 
der Lage zu wachsen, sich weiterzuentwickeln bzw. sich 
fortzupflanzen . Ein wichtiger Aspekt ist ein Anstieg in der 
Anzahl bzw. der Intensität von sozialen Interaktionen, 
denen die Tiere ausgesetzt sind . Ungewohnt häufige Ausein
andersetzungen mit den Sozialpartnern können zu einem 
Dauerstreß führen. Möglichkeiten, sich solchen Konflikten 
zu entziehen, bestehen wiederum wegen des beschränkten 
Platzangebotes nicht (Grau v o g 1 , 1974). 

Im folgenden werden nun, nach den wichtigsten Nutz
tierarten geordnet, spezifische Verhaltensstörungen bzw. 
Stereotypien beschrieben. Dem sollte zunächst eine Defi
nition des Begriffs „Stereotypie" vorangestellt werden . 
ö d b e r g ( 1978) zeigt einige charakteristische Merkmale 
für stereotypes Verhalten auf: Die Bewegungen sind mor
phologisch identisch und wiederholen sich regelmäßig. 
Weiterhin haben diese Bewegungen keine erkennbare Funk
tion, sie scheinen sinnlos zu sein und nicht zweckgerichte t. 

4 Auffällige Verhaltensweisen bei einzelnen Tierarten 

4.1 Ge f I ü g e 1 

In der intensiven Geflügelproduktion stehen zwei Hal
tungsformen im Vordergrund : Die Käfighaltung bei Lege
hennen sowie die Bodenhaltung auf Tiefstreu in der Geflü
gelfleischproduktion für Hähnchen bzw. Junggeflügel. 
Hygienischen und ökonomischen Vorteilen der Käfighal
tung stehen die Nachteile aus ethologischer Sicht gegenüber 
(W e g n er , 1981 ). 

Daß man sich um eine Verbesserung der Haltungsbedin
gungen für Geflügel bemüht, liegt nicht zuletzt am beobach
teten Auftreten von Verhaltensstörungen. Das Federpicken 
z.B., das als fehlgeleitetes Futterpicken interpretiert werden 
muß (B rum m er , 1978), läßt sich in Boden- und Käfig
haltung beobachten . Ausgerupfte Federn werden aufgenom
men und gefressen, in manchen Fällen hinterlassen sie kahle 
Hautstellen oder Verletzungen. 

Aggressives Verhalten und der Grad der Aggressivität hän
gen nach D u n c a n und W o o d g u s h ( 1971) davon 
ab, ob Frustrationssituationen vorausgegangen sind. Weiter
hin steht die Aggressivität in engem Zusammenhang mit der 
Dominanz einzelner Tiere innerhalb der Gruppe. 

Kannibalismus kann aus gesteigerter Aggressivität resul
tieren, allerdings können die genauen Ursachen nur vermu
tet werden (W i e p k e m a et al., 1983). Wunden am Rük
ken und an der Kloake üben einen fortgesetzten Reiz aus, 
der starke Verletzungen auftreten läßt. Brummer 
(1978) sieht auch darin ein fehlgeleitetes Futtersuchen. 

Genetische Dispositionen für das aggressive Picken sind 
von Population zu Population unterschiedlich (H u g h e s , 
1981 ). Der Autor stellt als Faktoren, die zu verletzendem 
Picken führen, außer der genetischen Veranlagung auch 
einen Crowding-Effekt bzw. Nahrungsmangel zur Diskus-
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sion. In Haltungsformen mit größerem Platz- und Reizange
bot ist die Schwelle bis zum Auftreten des fehlgeleiteten 
Pickens wesentlich höher. Das Auftreten von stereotypen 
Kopfbewegungen bei Legehennen steht in enger Beziehung 
zur Belegungsdichte (B esse i , 1981), die Haltungsform 
selbst ist dann nicht als direkter Auslöser zu sehen. 

Sandbaden ist für Hühner ein wesentlicher Bestandteil 
ihres Verhaltensrepertoires, so daß infolge des Fehlens von 
Sand oder Staub Frustrationen möglich sind. In der Käfig
haltung sind daher in vielen Fällen nur noch Teile dieses 
Verhaltensmusters erkennbar. Neben seiner eigentlichen 
Funktion, der Verbesserung der Struktur des Federkleides, 
schreibt Vest e r g a a r d (1982) dem Sandbaden im 
Sinne des Wohlbefindens der Tiere eine große B~deutung 
zu. Als stereotypes Verhalten läßt sich „Leer-Sandbaden" 
beobachten, das in entsprechend reiz- und materialarmer 
Umgebung eines Batteriekäfigs häufig stattfindet (W i e p -
kema etal.,1983). 

Hysterie ist eine beim Geflügel in Bodenhaltung auftre
tende Störung, in deren Verlauf alle Mitglieder einer Grup
pe ein panikartiges Fluchtverhalten zeigen, dessen Ursachen 
noch nicht isoliert werden konnten. Bei großen Gruppen 
mit hoher Dichte ist das Auftreten häufiger zu beobachten 
als in kleineren Einheiten (Wie p k e m a et al., 1983). 

4.2 Rind 

Kälber in mutterloser Aufzucht werden in einem speziel
len Rhythmus getränkt, der nicht der natürlichen Frequenz 
des Trinkens in der Mutterkuhhaltung entspricht. Sie müs
sen in wesentlich kürzerer Zeit eine größere Menge Milch 
aus Eimern oder Eimern mit Saugern aufnehmen. Die Tiere 
sind dann zwar gesättigt, haben aber ihr Saugbedürfnis noch 
nicht erfüllt (S ü s s und A n d r e a e , 1984; S a m -
braus, 1978), das dann häufig an Ersatzobjekten be
friedigt wird. 

So treten Saugen und Lecken an Fell, Ohren und Nabel 
von Artgenossen in der Gruppe auf. Recht häufig versuchen 
Kälber in Einzelhaltung andere Tiere in Nachbarboxen zu 
erreichen, oder sie beginnen am Holz ihrer Box zu nagen. 

Das Saugen und Lecken am Artgenossen setzt sich in ver
schiedenen Systemen der Rinderhaltung (speziell der Rin
dermast) fort. Bullen saugen am Präputium und am Skro
tum ihrer Artgenossen, diese Vorkommnisse werden vor al
lem in Gruppenhaltung auf Spaltenböden registriert. V a n 
Put t e n und E 1 s h o f (1982) sehen in diesem Lecken 
und Saugen Konflikthandlungen der Kälber und jungen 
Rinder. Wenn Kälbern kein Rauhfutter zugeführt wird, bil
den sich Haarbälle (Bezoare), die unabhängig vom Milieu 
im Labmagen auffindbar sind (G rot h et al., 1979, Uns
h e 1 m et al., 1979). 

Das Zungenspielen (Abb. 1) wird sowohl bei Kälbern als 
auch bei Mastrindern beobachtet, das schon erwähnte Na
gen an Holzteilen in Kälberboxen tritt ebenso häufig auf 
wie das Nagen an hölzernen Gegenständen in den Boxen 
von Mastbullen. Sogar eine Form des Kannibalismus ist im 
Zusammenhang mit dem Auftreten von Schwanzspitzen
nekrosen zu beobachten; nach v a n P u t t e n und 
E 1 s h o f sind Fälle bekannt, in denen Rinder in Gruppen
haltung Teile von Schwänzen ihrer Artgenossen fressen. 

Als Leerlaufhandlungen und Stereotypien lassen sich das 
Leer-Wiederkauen, Luftschlucken, Weben, Kopfstoßen ge
gen die Boxenwand und Augenrollen bei Kälbern beschrei-
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Abb. 1: ,,Zungenspielen" bei einem Kalb 

ben. Unnormales Abliegen (Andrea e und Sm i d t , 
!"981) und ungewöhnliche Sitzpositionen sind auf unange
nehme Erfahrungen mit der Bodenstruktur zurückzuführen, 
kürzere Liegezeiten und damit ein vermindertes Komfort
verhalten (bzw. Wohlbefinden) sind die Folge und lassen 
sich auch durch physiologische Meßwerte nachweisen. 
Möglichkeiten der Adaptation an bestimmte Bodenstruk
turen, d.h. eine Art Konditionierung, sind erprobt worden 
(Po u g in , 1984). 

Unterschiedliche Liegezeiten sind auch bei Milchkühen 
zu beobachten, ob die Boxen in Laufstallhaltung einge
streut sind oder nicht. Bei Anbindehaltung muß besonders 
auf nicht zu glatte Böden geachtet werden, da sonst beim 
Aufstehen Verletzungen an den Fußwurzelgelenken aber 
auch am Euter entstehen können (S ü s s und A n d r e a e, 
1984). 

Als besonders auffällige und z.T. stereotype Verhaltens
weisen gelten bei Milchvieh die Hundesitzigkeit, das Saugen 
der eigenen Milch oder. die einer anderen Kuh und ein An
lehnen des Kopfes an ein anderes Tier, zu beobachten in Be
ständen mit hoher Dichte (Wie p k e m a et al., 1983). 

4.3 Schwein 

Die Befriedigung von Verhaltensbedürfnissen bei 
Schweinen ist in den modernen Haltungssystemen unter 
dem Zwang der Wirtschaftlichkeit eingeengt (Wh i t t e -
m o r e , 1980). Abferkelbuchten, Ferkelaufzuchtkäfige, 
Flatdecks, Vormast- und Endmastbuchten mit Spaltenbo
den bzw. Gitterrosten stellen für die Entsorgung der Tiere 
die am wenigsten arbeitsaufwendigen Systeme dac Die ge
samte Umwelt von Geburt bis zur Endmast ist aber dadurch 
für die Tiere relativ reizarm. Es sind wenig Beschäftigungs
möglichkeiten vorhanden, dem Erkundungsverhalten sind 
enge Grenzen gesetzt. 

M a r x (1979) weist auf ein unterschiedlich aktives Ver
halten bei Ferkeln mit und ohne Klauenschäden hin.Bure 
(1973) zeigt Einflüsse des Haltungssystems (strohlos oder 
eingestreut) auf die Tagesrhythmik und das Ruheverhalten. 
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Die Ferkel auf eingestreutem Untergrund lassen einen ge
naueren biphasischen Tagesablauf erkennen mit entspre
chenden Aktivitätsmaxima. Wie p k e m a et al. (1983) 
berichten von Studien, die einen Einfluß von Verhaltens
störungen auf die Futteraufnahme und daher die Gewichts
entwicklung erkennen lassen. 

Als bedeutendste Verhaltensstörung bei Ferkeln und 
Mastschweinen muß das Ohr- und Schwanzbeißen angese
hen werden. Da dieses fast ausschließlich in reizarmen Sy
stemen mit unstrukturiertem, aber perforiertem Boden auf
tritt, können als Gründe hierfür ein zu geringes Platzange
bot, schlechte klimatische Bedingungen, Frustration von 
untergeordneten Tieren (Opfer), Aggression von dominan
ten (Täter) oder auch Langeweile bzw. ein fehlgerichtetes 
Spielverhalten ursächlich sein. 

Beobachtet wurde auch Kannibalismus bei Ferkeln an 
der Muttersau, wobei die Vulva das Zielobjekt war (Abb. 
2) . Auslösende Ursache waren Vulvaverletzungen an schar
fen Graten neu verlegter Gußrosten. 

Stereotypien treten in Form von sogenanntem Leer
kauen und Zähneknirschen auf, was als Leerlaufhandlung 
oder ausgedrückte Langeweile gedeutet werden kann. Ur
sachen dafür sind noch nicht genau bekannt, da solche 
Stereotypien oft vor und nach den Fütterungszeiten beob
achtet werden. Besonders bei Sauen in Kastenständen oder 
Anbindehaltung könnte aber eine ungenügende Rauhfutter-

Abb. 3: Stangenbelßen einer Sau im Kastenstand 
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Abb. 2: Vulva-Kannibalismus bei einem Ferkel an der Muttersau 

zufuhr ein Auslöser sein. Nach Aufnahme des Kraftfutters 
stellt sich zwar ein Sättigungsgefühl, aber noch nicht ein 
Völlegefühl ein , welches den Reiz nach weiterer Futter
suche blocken würde (van Putten, 1982). 

Sauen in Anbindehaltung reagieren demnach, wenn sie 
erstmalig in ein solches System gebracht wer.den , wie folgt 
(Cronin, 1985): 

Abb. 4: Leerkauen bei einer im Kastenstand gehaltenen Sau 
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I. Stadium 
II. Stadium 
III. Stadium 

IV. Stadium 

Fluchtversuche (die immer kürzer werden) 
Inaktivität (aber Leerkauen) 
nach außen gerichtete Aktivität 
(Exploration und Aggressivität) 
stereotype Bewegung nach spezieller Hand
lung (Fressen, Defäkation) 

Im VI. Stadium beobachtet C r o n i n Stereotypien, 
die es vom III. Stadium unterscheiden; Leerkauen, Leersau
gen, eine bestimmte Standposition einnehmen und das wie
derholte Benutzen der Tränkenippel treten an die Stelle von 
zeitweise sichtbarer Aggressivität. Als Ergebnis von Frustra
tion und Konflikt sind diese Verhaltensweisen dann zu wer
ten. 

Zwischen Sauen fand sich in der Expressivität von 
Stereotypien eine große Variation. Die Frequenz des Aus
führens dieser Stereotypien benutzte C r o n i n zur Ein
teilung in zwei Gruppen mit hoher und niedriger Frequenz. 
Die Anteile an ausgeführten Stereotypien hatten aber kei
nen feststellbaren Einfluß auf die Wurfgröße als Meßzahl 
für die Fruchtbarkeit. 

St u h e c (I 984) hatte unterschiedliche Haltungssyste
me von Jungsauen im Vergleich. Dabei zeigten angebundene 
Sauen und Sauen im Kastenstand Stangenbeißen (Abb. 3), 
Leerkauen (Abb. 4), Scheuern am Gestänge der Buchten 
und verkürzte Ruhezeiten (Abb. 5). Auch Ba x t er 
( 1981) beschreibt Leerlaufhandlungen bei angebundenen 
Sauen in Abferkelsystemen als Folge eines unlösbaren 
Konfliktes, der daraus entsteht, daß das eigentliche Nest
bauverhalten nicht bis zu Ende ausgeführt werden kann. 

„Stubenreinheit" und Wohlbefinden beim Schwein sind 
zwei zusammengehörende Kriterien (van Putten, 
1978). Sobald die „Stubenreinheit" nicht eingehalten wird, 
sind entweder die klimatischen Bedingungen oder das Platz
angebot unzureichend oder Krankheiten des Bewegungs
apparates die Ursachen. Die eintönige Umwelt macht van 
Putten auch für vermehrte Verhaltensstörungen verant
wortlich, da dem Erkundungsverhalten ebenfalls enge Gren
zen gesetzt sind. 

4.4 SC h a f 

Da bei den Schafen die Koppel- und Wanderschafhaltung 
hierzulande bzw. im europäischen und überseeischen Aus
land die extensive Schafhaltung die größte Rolle spielt, lie
gen über haltungsbedingte Verhaltensstörungen nur wenig 
Angaben vor. Nach Arno 1 d und Du d z ins k i (1978) 
sind Störungen im Mutterverhalten auch in extensiver Hal
tung vorhanden, wie ebenfalls nach Sam braus (1978) 
in der Koppelschafhaltung bzw. bei intensiver Betreuung. 

Nach H e c k er (1983) können Schafe durchaus Bewe
gungsstereotypien entwickeln, wenn sie beispielsweise als 
Versuchstiere · in engen Laborkäfigen gehalten werden. 
Wenn die Haltungsdauer sechs Monate überschreitet, lassen 
sich vermehrt häufige Bewegungsstereotypien beobachten, 
ebenso bei Tieren, die länger als zwei Jahre schon in Ver
suchskäfigen stehen. Obwohl das Dominanzverhalten bei 
weiblichen Schafen nicht sehr entwickelt ist, kann es in Ge
fangenschaft zu einer Art Hackordnung kommen. Darüber 
hinaus wurde beobachtet, daß Schafe die Wolle ihrer Artge
nossen kauen. Das Stampfen mit den Hufen wird bei Tieren 
beobachtet, die erst kurze Zeit in einem eng begrenzten 
Raum gehalten werden. 
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Abb. S: Auftreten auffälliger Verhaltensweisen bei Jungsauen in un
schiedlichen Haltungssystemen 
TS-AH = Teilspaltenboden/Anbindehaltung; TS-GH = Teil
spaltenboden/Gruppenhaltung; ES-GH = Einstreuhaltung in 
Gruppen 

Eine Studie von H u 1 et und Bond (1984) kommt 
gleichfalls zu dem Schluß, daß zum Verhalten von Schafen 
nur geringe Informationen vorhanden sind, auch über Ein
flüsse auf die Produktivität ist erst wenig bekannt. 

4.5 Pferd 

Das Pferd genießt als Haustier, und weniger als landwirt
schaftliches Nutztier eine bevorzugte Behandlung durch den 
Menschen (Freizeit- und Sportaktivitäten). Den meisten 
Pferden steht daher auch ein ausreichend großer Auslauf 
zur Verfügung, oder man kommt ihrem Bedürfnis nach Be
wegung durch vielfältige Verwendungsmöglichkeiten nach. 
Wenn Pferde allerdings längere Zeit in Boxen oder in einer 
ihnen fremden Umgebung gehalten werden müssen, kann es 
zu Verhaltensstörungen kommen. Weben, Krippen setzen 
oder Barren wetzen, Koppen (Aerophagie), Lippenschlagen 
und Zungenspielen treten wiederholt -auf und lassen sich 
u.a. auf Beschäftigungsmangel zurückführen (nach B r u m -
m er , 1978). Das Beknabbern von Holzteilen an Zäunen 
oder Stalleinrichtungen können Ersatzhandlungen bei 
etwaigem Futtermangel sein. Ältere Stuten, die aufgrund 
der jahrelangen Nutzung als Reitpferd erst spät zur Zucht 
eingesetzt werden, zeigen oft ein -gestörtes Mutterverhalten 
(speziell beim ersten Fohlen). Säugeversuche des Fohlens 
werden durch Schlagen und Beißen abgewehrt 
(Hein t z e 1 man n - G r ö n g r ö f t , 1984). 
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Abb. 6: Orientierungslosigkeit eines blinden Schafbocks am Sexual
partner 

Das Halten in Einzelboxen ermöglicht den Pferden keine 
soziale Körperpflege, die in Herden zur Abwehr von Ekto
parasiten oder zum Abstoßen von Hautschuppen und Haa
ren vollzogen wird. Hier muß der Betreuer die Reinigungs
und Kontaktfunktion übernehmen. Wenn sich die Tiere 
über einen längeren Zeitraum scheuern, z.B. in der Analre
gion oder am Schweif, kann ein parasitärer Befall vorliegen. 

5 Differentialdiagnostische Erfordernisse 

Soweit auffällige Verhaltensweisen als ethologische Kri
terien für die Beurteilung von Haltungssystemen herangezo
gen werden, ist eine sorgfältige differentialdiagnostische Ab
grenzung gegenüber Krankheitssymptomen erforderlich. 

Hierfür werden im folgenden einige Beispiele angeführt: 

Schaumbildung am Maul beim Schwein kann Folge des 
sogenannten „Leerkauens" (Abb. 4) sein, aber auch als 
Symptom einer Maulschleimhautentzündung auftreten. 

- Sexuelles Fehlverhalten kann haltungsbedingt, wie be
schrieben, oder Symptom einer organischen Störung sein, 
wie z.B. 

Abb. 8: Hundesitzige Stellung eines Schweines als „apathisches Ver
halten" 

als Orientierungslosigkeit am brünstigen Sexualpartner 
bei blinden (mikrophthalmischen) Schafböcken (Abb. 6), 

als „Mißhandlung" einer brünstigen Sau bei E bern mit 
mangelhaftem Deckvermögen (Abb. 7), 

in Form eines fehlenden „Suchreflexes" beim Bullen. 

Hundesitzige Stellung kann als „apathisches Verhalten" 
auftreten (Abb. 8), sie kann aber auch eingenommen wer
den zur Entlastung des Brunstraumes bei Lungenentzün
dung oder, wie in Abb. 9 bei einem Schafbock dargestellt, 
bei starker Kreislaufbelastung infolge einer zu warmen 
Ausstellungshalle. 

Insofern gehört auch eine ätiologische Abklärung zum 
Beurteilungsprozeß. Das sogenannte „pferdeartige" Auf
stehen von Rindern tritt als durch zu kurze Stände bzw. 
Boxen ohne entsprechende Bewegungsmöglichkeit nach 
vorn hervorgerufenes Fehlverhalten auf. Es ist aber auch ge
legentlich zu beobachten, ohne daß entsprechende haltungs
bedingte Behinderungen vorliegen (Abb. 10, 11 ). 

Diese Beispiele unterstreichen, daß auffällige Verhaltens
Abb. 7: ,,Mißhandlung" des Sexualpartners durch einen deckimpo- weisen erst nach kritischer Prüfung der Ursachen etholo-

tenten Eber gisch interpretierbar sind. 
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Abb. 9: Hundesitzige Stellung eines Schafbocks infolge Kreislaufbe
lastung durch hohe Umgebungstemperatur in einer Ausstel
lungshalle 

6 Folgerungen für die Tierhaltungspraxis 

Die letzten Jahrzehnte haben der Nutztierethologie ei
nen erheblichen Informationszuwachs gebracht. Viele Ar
beitsgruppen haben dazu beigetragen, das Verhaltensreper
toire der landwirtschaftlichen Nutztiere besser zu erklären. 
Das Interesse der Tierhalter an den Bedürfnissen ihres Nutz
viehs steigt, nicht zuletzt aus Sorge um die Wirtschaftlich
keit der Tierproduktion. 

ökonomische Zwänge und ethologische Notwendigkei
ten, die zum Teil auch noch verordnungsmäßig zu regeln 
sind, gilt es zu vereinbaren. Praktische und wenig kostenauf
wendige Möglichkeiten sollten angeboten werden, die reiz
arme Umwelt der Tiere zu verbessern bzw. ihren Bedürfnis
sen entgegenzukommen. Oft sind es nur wenig aufwendige 
Maßnahmen, die den Tieren das Dasein erleichtern. 

Schweine reagieren bei ausreichendem Platzangebot und 
gutem Stallklima schnell auf zusätzliche Reize in Form von 
„Spielzeug". Weiterhin sind Wahlversuche ein geeignetes 
Mittel, von den Tieren angezeigt zu bekommen, welche Um
gebung sie bevorzugen. M a r x und S c h u s t er (1980) 

Abb. 10: ,,Pferdeartiges Aufstehen" eines Mastbullen ohne Platzbe
hinderung 
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haben Absatzferkeln verschiedene Flatdeckböden angebo
ten und deutliche Präferenzen bzw. Ablehnungen beobach
ten können. Um dem arteigenen Wühlen auch auf perforier
ten Böden nachkommen zu können, helfen mit Erde und 
Torf gefüllte Kästen, aggressives Verhalten erheblich zu ver
mindern (Bur~ et al., 1984). Der Wert von Stroh als Ein
streu, ,,Beruhigungsmittel" und Futter, sollte nicht verges
sen werden (Bog n er, 1984). 

Ein Kompromiß in der Intensivhaltung von Geflügel 
scheinen die „Get a way"- bzw. Volierenkäfige zu sein. Hier 
helfen ein besseres Raumangebot und die Möglichkeit des 
Sandbadens, das offensichtlich zu den instinktiv auszufüh
renden Handlungen bei Geflügel zu rechnen ist, Verhaltens
störungen zu reduzieren (Wegner, 1981, Bessei, 
1983). 

Die Möglichkeit, Tiere an bestimmte räumliche Struktu
ren anzupassen, d.h. sie zu konditionieren, werden in der 
Rinderzucht beschrieben (P o u g in , 1982). Diese Adap
tation läßt sich auch physiologisch nachweisen. Dauerbela
stungen führen dazu, daß die Reaktion auf kurzfristigen 
Streß weniger deutlich ausfällt (Lade w i g et al., 1985). 
Ob dadurch die Belastbarkeit der Tiere generell verbessert 
wird, ist aus solchen Ergebnissen nicht abzuleiten. Weiter
hin ist zu bedenken, ob die Anpassung der Tiere an eine 
technisierte Umwelt der richtige Weg ist, Verhaltensstörun
gen zu vermindern oder ob es nicht mit Hilfe der Technik 
eher möglich ist, die Umwelt den Tieren anzupassen. 

Abb. 11: ,,Pferdeartiges Aufstehen" einer Kuh auf der Weide. Alle 
Abbildungen: Institut für Tierzucht und Tie~erhalten 

Der Boxenlaufstall ist ein positives Beispiel für die Aus
nutzung von Kenntnissen über Lokomotionsbedürfnisse von 
Milchkühen und einer Verbindung mit einem arbeitswirt
schaftlich günstigen Stallaufbau. Eine Überbelegung von 
Boxenlaufställen kann aber die Vorteile der ausreichenden 
Bewegungsmöglichkeiten zunichte machen (M e t z und 
Wie r eng a, 1984). 

Ohne das entsprechende Bewußtsein des Halters sind die 
ständig wachsenden Erkenntnisse der angewandten Etholo
gie allerdings ohne Wert. Eine erfolgreiche Tierproduktion 
hängt nicht· zuletzt davon ab, ob die Bereitschaft dazu vor
handen ist, über die im Tierschutzgesetz verankerten Min
destanforderungen hinaus den Bedürfnissen der Nutztiere 
durch eine veränderte Umwelt e.ntgegenzukommen. 
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Zusammenfassung 

Auffällige Verhaltensweisen bei Nutztieren sind von gro
ßer Bedeutung in der tierärztlichen Diagnostik sowie in der 
Praxis der Tierhaltung unter tierschutz- und nutzungsbezo
genen Aspekten. Anhand der vorliegenden Literatur werden 
Verhaltensanomalien im Überblick sowie im einzelnen für 
Geflügel, Rinder, Schweine, Schafe und Pferde abgehandelt. 
Die Bedeutung differentialdiagnostischer und ätiologischer 
Betrachtungen wird diskutiert. Folgerungen für die Tierhal
tung werden dargestellt. 

Abnormal behaviour in domestic animals 

Abnormal behaviour in domestic animals is of great rele
vance for veterinary diagnosis as well as for animal produc
tion aspects. The literature on behavioural anomalies is 
reviewed and examples of unusual behaviour in fowl, cattle, 
pig, sheep and horse are given. The importance of differen
tial diagnosis and etiologic views is discussed. Conclusions 
for animal production are described. 
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